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feftien fönnen, baß ber Serlufi ber Sitrgunter roeit

auö größer gemefen roäre, ba ße babureft »on iftrer
Stüdjugölinie abgebrängt unb — in ben ©ee rod*

r e it gejagt worben.
©o ift benn bureft biefen furjen 3"g ber @e*

fcftidjte, bte Slngabe beö feinblicften SJlenfdjenocrluftö,
unö ein Kennjefeften ber ©cftladjt »on ©ranfon gege*
ben worben, baö unö ben ©ieg ber ßibgenoffen ali
einen ttttootlfommenen, bie SJlittcl, mit benen

ße iftn erreichten, alö halbe jeigt. SBenn SSerten*

berg beiSläfelö, ba er ben ©larnern in tte glanfe
faden roodte, ju fpät fam, weit er roabrfdjcinlicft ju
weit auöbolte, fo fefteint eö bagegen, baö tie et'tge*

ttöffjfcfte große Umgeftitngöcolonne nieftt weit genug
auögeftolt habe, ßdj tem geinb ju früft jeigte, unb

jit fpät au iftn fteranfam.
Sie Scrtfteibiger ber unblutigen ©iege möcftten

ßeft »iedeicftt tnbignirt erheben woden unb fagen:
SBoju baö Slut, wenn ber geint total gefefttagen ift
unb bai gelb räumt? Slber biefe »ergeffen, baß er
fo eö eften audj wieber gewinnt, weil tie 3erfpreng*
ten ßeft am ßute wieter fammefn, tie ©eflofteuen
wieber fteften fönnen — unb nur ber Sötte tobt ift.
Sldeö after läßt ßeft im .Kriege leichter erfegen alö tie
SJtenfeften; tenn jufegt fantt man ßdj mit ber Sewaff*

nung beftelfen, aber ein Sugenb ber reieftfteu Slrfeuale

hilft nidjt, roenn man feine Sinne für bie SBaffen

ftat. SBenn barum SJlap »on Siomai'ttmotter in feiner
©djwcijerfriegögefcfttdjte ntcftt glauben wid, baß ßarl
7 Sage naeft feiner glucftt fdjon wieber mt't einem

ftarfen Heer t'n berSBaabt aufgetreten fei, fo erinnert
SJlüder ganj reeftt, baß er nieftt viele SJlcnfdjen ein*

gebüßt ftabe — nemlieft etwa ben 40ften Sfteil feiner
Slrmee Sn ber Sftat liegt biefe ©djnelligfeit ganj
auf ber Qanb:, bii iftm tie Sluöftebung tcö 6. SJtan*

neö, tt'e woftl feftr auf tem Rapier geblieben ift,
©oltaten lieferte, ergab ßdj taö »iel näfter Siegente
»on felber; er jog, intern er turdj bte ©egenten
ging, in weldje ßdj taö aufgelööte Heer jerftreut
hatte, biefeö wieber an ßeft Slfter ein guter Slngler
müßte er gewefen fein, wenn er ße leftenbig wieter
auö bem Steuenburger ©ee heraufgeholt hätte, ©ein
Solf murrte — aber bie Kanonen, bie er noeft in fei*

nen geftungen hatte, rottten oftne SSiberrete fteran.
— Sarum ift eö bie grage, ob wir »oh einer SJlur*

tenfchladjt jit crjäftleit ftatten, ob bie ßitgenoffen
iftr Kriegöglüd noeft einmal unb fo groß hätten wagen
muffen, wenn ber ©tt'er »on Uri bei ©ranfon mehr

geftoßen alö gebrüllt ftaben'würbe.

Set'ccftniiiicj bee ©ruefeä, tveldieit oas Scftiefj*

pitloer in einer ©efchünröftre ausübt.

Stumforb war ber erfte, welcfter Serfucfte unb Sc*

redjtumgen über ben Srud beö »crbrauuteii ©djieß*
pul»erö anftedte.

ßr labete ein ffeineö SJlörfercftcn »Ort 0,25 3od
Surdjmcffcr unb 1,828 3od Sänge mit 1 biö 18 ©ran
^ulöer. Um tie Kraft teö spuloerö ju fterreftnen, be*

laßere er tie SJiünbung teö SJlörferö mit ©ewieftt unb

auö bem Ouantiim aftgeftoftenen ©cwtdjteö würbe benn

leieftt ber Srud ftcreeftnef, roeldjen baö ^Julocr auö*

geübt ftattc. ©o ftob er mit 18 ©ran OJnloer, welcfteö

/, beö SJlörferö auöfüdte, ein ©ewidjt »on 8081

spfimb; bieö jeigte einen Srud »on 10977 Sltmoöpftä*

ren. Siefe Siefultate »on Stumforb ßnb gewiß feftr
intereffaur, ße geben aber bloß bie Kraft an, welcfte

eine feftr fleine Ouantität ©djießpuloer äußert bei ei*

nem feftr großen SBitcrftanb. Sn einem ©efeftüg ftat

man nun ein weit größercö Ouantiim ©du'cßpuloer,

tagegen aber ein weit fleinereö @ewid)t, nämlidj baö

sprojeftil wegjutreiben. Ser Srud, welcften baö Spul*

oer in einer ©efdjügröftrc auöübt, fatiu alfo nidjt
leieftt auö ben Scrfiicften »on Stumforb beredjnet

werten.
Sa ter Srud, welcften taö ©djießpuloer in einer

©efcftügröftre auöübt, fo »tri unö befannt, nodj nie'

ift beredjnet worben, uut biefe Stufgabe toeft oftne Hülfe
ftöfterer SJlatftematif gelööt werben fann, fo ftnben wir
unö »eranlaßt, tieö ber Oeffenfttdjfeit ju übergebett.

Sorerft bemerfen wir, baf; ber Srud teö Spnloerö

im Slnfang uub am ßnte ungleidj ift, wir neftmen ba*

fter einen mittlem Srud au, welchen roir ju ftercdjnen

jeigen.
Sor adem aui beredjnet man auö ©eftußproben

bie ©efeftwinbigfeit beö ^)rojeftitö am ßnbc ter ©e*

febügröftre. Hierüber ßnt »erfefttebene SJtctftoben be*

faimr. SBir fauben bei einer eibgenöffifeften 12 ^pfün*

ter Kanone bei 60 Unjen Sabung tie ©efeftwinbigfeit
beö sprojeftifö am ßnte ter ©efcftügröftre gleicft 2400

guß. SBir muffen nun juerft tie Reit ju ftercdjnen

fncfteit, wäftrenb welcfter bai tyulver auf bie Kugel
wirfen fönnte, benn je fleiuer biefe 3eit ßdj ergiebt,
befto größer mußte bie Kraft beö Spuloerö fcöit, um ber

Kugel biefe ©efeftwinbigfeit ju tterfeftaffen. Sie 3eir*

bereeftnung gefdjieftt alfo:
Sie ©efdjwintigfeiX ber Kugel im erften Singen*

bfief ihrer Sewegung war gleicft 0. Slm ßnte ber Se»

roegung in ber ©efcftügröftre roar ße gleidj 2400 guß;
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fehlen können, daß der Verlust der Burgunder weit
aus größer gewesen wäre, da ste dadurch von ihrer
Rückzugslinie abgedrängt und — in den See wären

gejagt worden.
So ist denn durch diesen kurzen Zug der

Geschichte, die Angabe des feindlichen Menscheuvcrlusts,
uns ein Kennzeichen der Schlacht von Granson gegeben

worden, das uns dcn Sieg der Eidgenossen als
einen unvollkommenen, die Mittel, mit denen

sie ihn erreichten, als halbe zeigt. Wenn Werdenberg

bciNäfcls, da cr den Glarnern in die Flanke
fallen wollte, zu spät kam, weil er wahrscheinlich zu

weit ausholte, so scheint es dagegen, das die

eidgenössische große Umgchungscolonne nicht weit genug
ausgeholt habe, sich dem Feind zu früh zeigte, und

zu spät au ihn herankam.
Die Vertheidiger der unblutigen Siege möchten

sich vielleicht indignirt erheben wollen und sagen:
Wozu das Blut, wenn der Feind total geschlagen ist

und das Feld räumt? Aber diese vergessen, daß er
fo es eben auch wieder gewinnt, weil die Zersprengten

sich nm Ende wieder sammeln, die Geflohenen
wiedcr stehen können — uud mir der Todte todt ist.

Alles abcr läßt sich im Kriege leichter ersetzen als die

Menschen; denn zuletzt kaun man sich mit der Bewaffnung

behelfen, aber ein Dutzend der reichsten Arsenale

hilft nicht, wenn man keine Arme für die Waffen
hat. Wenn darum May von Romainmotier in feiner
Schwcizerkriegsgefchichte nicht glauben will, daß Earl
7 Tage nach seiner Flucht schon wieder mit einem

starken Heer in der Waadt aufgctreteu sei, so erinnert
Müller ganz recht, daß er nicht viele Menschen
eingebüßt habe — nemlich etwa den 40sten Theil seiner

Armee In der That liegt diese Schnelligkeit ganz
auf der Hand; bis ihm die Aushebung dcs 6. Mannes,

die wohl sehr auf dem Papier geblieben ist,

Soldaten lieferte, ergab sich das viel näher Liegende

von selber; er zog, indem cr durch die Gegenden

ging, in welche sich das aufgelöste Heer zerstreut
hatte, dieses wieder an sich Aber ein guter Angler
müßte er gewesen sein, wenn er sie lebendig wieder
aus dem Neuenburger See heraufgeholt hätte. Sein
Volk murrte — aber die Kanonen, die er noch in
feinen Festungen hatte, rollten ohne Widerrede heran.
— Darum ist es die Frage, ob wir von einer Mur-
tenschlachr zu erzählen hätten, ob die Eidgenossen

ihr Kriegsglück noch einmal und so groß hätten wagen
müssen, wcnn der Stier von Uri bei Granson mehr

gestoßen als gebrüllt haben würde.

Berechnung des Druckes/ welchen das Schieß¬

pulver in einer Geschützrohre ausübt.

Rumford war der erste, welcher Versuche und

Berechnungen über den Druck des verbrannten Schieß-

pulvcrs anstellte.
Er ladete ein kleines Mörserchen von 0,25 Zoll

Durchmesser uud 1,8)8 Zoll Länge mit 1 bis l8Gran
Pulver. Um die Kraft des Pulvers zu berechnen,

belastete er dic Mündung des Mörsers mit Gewicht und

aus dem Quantum abgehobenen Gewichtes wurde denn

leicht der Druck bcrechnck, welchen das Pulver
ausgeübt hatte. So hob er mit 18 Grau Pulver, welches

7, des Mörsers ausfüllre, ein Gewicht von 8081

Pfund; dies zeigte einen Druck von 10977 Atmosphären.

Diefe Resultate von Rumford sind gewiß fehr
interessant, sie geben aber bloß die Kraft an, welche

eine fchr kleine Quantität Schießpnlvcr äußert bei

einem sehr großen Widerstand. In einem Geschütz hat

man nun ein weit größeres Quantum Schicßpulver,
dagegen aber cin weit kleineres Gewicht, nämlich das

Projektil wegzutreiben. Der Druck, welchen das Pulver

in einer Geschützröhre ausübt, kaun alfo nicht

leicht aus den Versuchen von Rumford berechnet

werden.
Da dcr Druck, welchen das Schießpulver in einer

Gefchützröhre ausübt, so vicl uns bekannt, noch nie'
ist berechnet worden, uud diese Aufgabe doch ohne Hülfe
höherer Mathematik gelöst werden kann, so finden wir
uns veranlaßt, dies der Oeffentlichkeit zu übergeben.

Vorerst bemerken wir, daß der Druck des Pulvers
im Anfang uud am Ende ungleich ist, wir nehmen daher

einen mittlern Druck an, welchen wir zu berechnen

zeigen.

Vor allem nus berechnet man aus Schußproben
die Geschwindigkeit des Projektils am Ende der

Gefchützröhre. Hierüber sind verschiedene Methoden
bekannt. Wir fanden bei einer eidgenössifchen l2 Pfün-
der Kanone bei 60 Unzen Ladung die Gefchwindigkeit
des Projektils am Ende der Geschützröhre gleich 2400

Fuß. Wir müssen nun zuerst die Zeit zu berechnen

suchen, während welcher das Pulver auf die Kugel
wirken konnte, denn je kleiner diese Zeit sich ergiebt,
desto größer mußte die Kraft des Pulvers feyn, um der

Kugel diese Gefchwindigkeit zu verschaffen. Die
Zeitberechnung geschieht also:

Die Geschwindigkeit, der Kugel im ersten Augenblick

ihrer Bewegung war gleich 0. Am Ende der

Bewegung in der Geschützröhre war sie gleich 2400 Fuß;
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bicö giebt eine mittlere ©efeftwinbigfeit »on 1200
guß.

Siun tft tt'e Siftanj ber Seroegting ber Kugel in
einer 12^)fünter Kanone gleicft 5 guß. Stehen ber

Sewegung ter Kugel in ber ©efcftügröftre ergiebt ßdj
5

alfo glctdj 1200r 0,004167 ©cfunben.

gleicft
12x80~ ^Pfunb 230381 ?pfunb.

(*f)!» !,«¦* 2,132X 3,1416 14,233

SJlan fdjlicßt nun auö o6igcm, baß tt'e Kraft
beö ^>u!»crö in einer 3cit »on 0,0041157 ©cfunben et*

ner 12<Pfünter Kugel eine ßntgefdjwinbigfeit »on 2400

guß ftat beibringen fönnen.
ßö fragt ßeft nun alfo: SBie groß muß eine Kraft

fein, um in einer 3eit »on 0,004167 ©efiinbeu einem

12 Spfunb'feftweren Körper eine ßnbgefcftwinbißfeit »on
2400 guß beizubringen?

3ur Seanfwortung tiefer grage fönnen unö bie

©efege ber fadenben Körper füftren.
SBir fragen juerft: SBie viel ©efiiribcit lang muß

ein Körper faden, um bie ßnbgefcftwinbi'gfeit ber 2400

guß ju'erftaften?
ßö ift nun auö ben gadgefegen befannt, baß in

gofge ter ©djwcre ter Körper biefelben t'n jeter ©e*

funte eine ©efeftwinbigfeit oon 30 guß circa erftalten.
Sie 3aft( ©cfunben, weldje affo ein Körper faden

muß, um eine ©efdjwintigfeft oon 2400 guß ju er*
94nn

ftalten, ift alfo gleicft -~- 80.

Stlfo fantt tie 12Spfünber Kugel einjig bureft bie

Kraft t'ftreö ©cwt'djtcö ober bureft efne Kraft oon 12

Spfuntcn itt einer 3eir oon 80 ©cfunben ebenfadö bie

©efcftwfitticjfeit üou 2400 guß erlangen.
Sie Kraft teö ^uloerö ftat iftr after tiefe ©efeftwin*

bigfeif »on 2400 guß ertfteilt, nieftt in SO ©efunben,
wie bicö tie ©ebroere »on 12 «pfunt tftut, fontem in
ber roeir fürjern 3eü oon 0,004167 ©efunben, fo »iet
mal nun tie Reit ter SBirfung beö$uf»erö Keiner war,
alö tie gadjeit, welcfte tie gleiche ©efebwinbigfeit be*

wt'rfte, fo »iel mal muß bte Kraft beö ^ufoerö größer
fein ali tie Schwere.

9J?an erftält alfo ten mittlem Srud beö Spuf»erö

0,004167
SBir woden nun aueft berechnen,, wie viel Sltmo*

fpbären biefer Srud beträgt.
Ser Surrbmeffer ber12^fühber*Kugel, aufwefdje

baö fpiilocr wirfen tonnte, ift gfeid) 4,26 3off, bafter
ber Sfteil ber Oftcrfläcfte ter Kugel, welcfte beim Srud
teö «pulöerö in Steeftnung ju bringen ift baö beißt bte

O&erffäcfte eineö großen Surdjfcftuitteö gleicft

Ouabratjod.
Siun aber ift ber Srud einer Sltmoöpftäre auf ei*

nen Ouabratjod gleicft einer Ouedßlbcrfäulc »on 1

Ouatratjod ©runtfläcfte unt einer Höfte gleicft ter
Sarometerftöfte 2\., guß. ßine folefte ©äule wiegt
15 spfunb. Ser Srud ter Sltmoöpftäre auf tie Ku*
gel oter tie 14,253 Ouatratjod ift alfo glcidj 15x
14,253 Cpfb. 199,542 $fo.

Sa aber ber mittlere Srud teö ^)u[öerö auf bie

Stufet gleidj 230381 5>fb. beredjnet worben, fo ffnbet
man bie 3aftl Sltmoöpftären, bie bem mittlem Srud

beö Spulüerö entfpreeften gleicft ^——z 1154

SBenn wir »on bt'efeit 1154 Sltmoöpftären unö

bureft einen Quedßlftcrbrud teutlidjer einen Segriff
madjen fönnen, fo finben wir eine Duedßlberfäule
»on 1154x2'/3 g"ß 2692 guß.

Slodj erftaunenöwürtiger alö bor Srud teö^pitl*
»erö ift bie ©cfcftwt'ntigfeit, mit welcfter baö cntwidclte
©aö ficft bewegen muß.

Serfucfte uub Serecftnuitgen jeigen, baß bie Suft
in ben leeren Siaum mit einer ©efeftwinbigfeit »on
1200 guß ftrömt unb bodj ift ftier nur ber Srud einer

eiitji'gen Sltmoöpftäre; wie ungefteuer groß muß nun
tte ©efeftwinbigfeit fein, roeuit ter Srud meft*

rere Saufent Sltmoöpftären beträgt, ftatt einer;
j. S. ter Srud bei ber 12^>fünter Kanone, ftier jn
1154 Sltmoöpftären beredjnet, giebt eine ©cfdjwintig*
feit »on I200X l/ll54 40765 guß

SSeit größer aber ift ber Srud teö «Puloerö, wenn

teffen Stuöteftnung ein foldjer SBtterftanb gelet'ftet wirb,
baß eö feine ganje Kraft entrotdeln fann; bieö bafteu

bie Serfucfte oon Stumforb gejeigt.

3«.einer 12>Pfunber*Kaiione unb 60 Unjen Sa*

bung möcftte biefer Sru.d woftl auf 1100,000 Sltmo»

fpftären fteigen, ober 233333 guß Önetfßlber §bhe*
brud. Obfcfton ber Srud beö $>uloerö tmter foleften

Umftänben über aden Segriff groß erfdjeint fo giebt
eö bennoeft ßbiiipößtionen, bte noeft weit heftiger er*

pfobiren, j. S. SUlengung brenn6arer Körper mit cftlo*

rinfaurem Stali unb baö fogenanntc Änattßl6er,
Knadquedßlber, Änadgoltit.f.w. SJtetftenö beruftt bie

größere jpeftigfeit biefer Präparate nieftt fo woftl barin,
weil ße meftr ©aöentwideln, alö weil tie Serbrennuitg
feftneder oor, ßeft geftt unb tie Ht'ge größer ift. Siefe
Präparate wirfen bafter meftr jerfeftmettemb auf baö

©efeftüg, alö baö Sprojeftil treibenb, bafter ße nieftt alö

— ss —

dirs giebt eine mittlere Geschwindigkeit von 1200
Fuß.

Nun ist die Distanz der Bewegung der Kugel in
einer 12 Pfänder Kanone gleich S Fuß. Die Zeit der

Bewegung der Kugel in dcr Geschützröhre ergiebt sich

5
alfo gleich

1200- ^ 0,004167 Sekunden.

Man schließt nun ans obigem, daß die Kraft
des Pulvers in einer Zeit von 0,(104167 Sekunden
einer IS Pfänder Kugel eine Endgeschwindigkeit von 2400
Fuß hat beibringen können.

Es fragt sich nun also: Wie groß muß eine Kraft
sein, um iu einer Zeit von 0,004167 Sekunden einem

12 Pfund'schweren Körper eine Endgeschwindigkeit von
2400 FUß beizubringen?

Zur Beantwortung dieser Frage können uns die

Gesetze der fallenden Körper führen.
Wir fragen zuerst: Wie viel Sekunden lang muß

ein Körper falleu, um die Endgeschwindigkeit der 2400

Fuß zu erhalten?
Es ist nun aus den Fallgesctzen bekannt, daß in

Folge dcr Schwere dcr Körper dieselben in jeder
Sekunde eine Geschwindigkeit von 30 Fuß circa erhalten.

Die Zahl Sekunden, welche alfo cin Körper fallen

muß, um eine Geschwindigkeit von 2400 Fuß zu er-
?4t>i1 '

halten, ist also gleich -^-^ 80.

Alfo kann die 12Pfüuder Kugel einzig durch die

Kraft ihres Gewichtes odcr durch eine Kraft von 12

Pfunden in cincr Zeit von 80 Sekunden ebenfalls die

Gefchwindigkeit von 2400 Fuß erlangen.
Die Kraft des Pulvers hat ihr aber diese Geschwindigkeit

von 2400 Fuß ertheilt, nicht in 80 Sekunden,
wic dies die Schwere von 12 Pfund thut, sondern in
der weit kürzern Zeit von 0,004167 Sekunden, so viel
mal nun die Zeit der Wirkung des Pulvers kleiner wax,
als die Fallzeit, welche die gleiche Geschwindigkeit
bewirkte, so viel mal muß die Kraft des Pulvers größer
sein als die Schwere.

Man erhält also den mittlern Druck des Pulvers

r12x30gleich „^,-.«-7 Pftmd 230381 Pfund.0,004167
Wir wollen nun auch berechnen,, wie viel

Atmosphären dieser Druck beträgt.
Der Durchmesser der12Pfünder-Kugel, aufwclche

das Pulver wirkcn konnte, ist gleich 4,26 Zoll, daher
der Theil dcr Oberfläche der Kugel, welche beim Druck
des Pulvers iu Rechnung zu bringen ist das heißt die

Oberfläche eines großen Durchschnittes gleich

(-^)'" S,t3«" ^ 2,132x3,1416 ^ 14,253

Quadratzoll.
Nun aber ist der Druck einer Atmosphäre auf

einen Quadratzoll gleich einer Quecksilbersäule von l
Quadratzoll Grundfläche und einer Höhe gleich der

Barometcrhöhe 2',, Fuß. Eine solche Säule wiegt
15 Pfund. Der Druck der Atmosphäre auf die Kugel

oder die 14,253 Quadratzoll ist also gleich 15x
14,253 Pfd. 199,542 Pfd.

Da aber der mittlere Druck des Pulvers auf die

Kugel gleich 230331 Pfd. berechnet worden, fo findet
man die Zahl Atmosphären, die dem mittlern Druck

des Pulvers entsprechen gleich — l 154

Wenn wir von diesen 1154 Atmosphären uns

durch einen Quecksilbcrdruck deutlicher einen Begriff
machen können, so finden wir eiye Quecksilbersäule

von 1154x2'z Fuß — 2692 Fuß.
Noch erstauuenswürdiger als der Druck des Pulvers

ist die Geschwindigkeit, mit welcher das entwickelte

Gas sich bewegen muß.
Versuche und Berechnungen zeigen, daß die Luft

in den leeren Raum mit einer Gefchwindigkeit von
1200 Fuß strömt und doch ist hier nur der Druck einer

einzigen Atmosphäre; wie ungeheuer groß muß nun
ose Geschwindigkeit fein, wenn, der Druck mehrere

Taufend Atmosphären beträgt, statt einer;
z. V. der Druck bei dcr 12Pfünder Kanone, hier zu

1154 Atmosphären berechnet, giebt eine Gefchwindigkeit

von I200 X /1154 40765 Fuß
Weit größer aber ist der Druck des Pulvers, wenn

dessen Ausdehnung ein solcher Widerstand geleistet wird,
daß es feine ganze Kraft entwickeln kann; dies haben

die Versuche von Rumford gezeigt.

Zu einer 12 Pfündcr-Kanone und 60 Unzen

Ladung möchte dieser Druck wohl auf II 00,000
Atmosphären steigen, oder 233333 Fuß Quecksilber Höhedruck.

Obschon der Druck des Pulvers unter solchen

Umständen über allen Begriff groß erscheint so giebt
es dennoch Composition en, die noch weit heftiger er-

plodircn, z. B. Mengung brennbarer Körper mit chlo-

rinsaurem Kali und das sogenannte Knallsilber,
Knallquecksilbex, Knallgoldu.s.w. Meistens beruht die

größere Heftigkeit dieser Präparate nicht so wohl darin,
weil sie mehr Gas entwickeln, als weil die Verbrennuug
schneller vor, .sich geht und die Hitze größer ist. Diese

Präparate wirken daher mehr zerschmetternd auf das

Geschütz, als das Projektil treibend, daher sie uicht als



— 60 —

Sabung gebraucht werben; aud) weil fie ficft leieftt bureft

Dteibung fetbft entjünben.
Sern ben 21. ÜJlat 1836.

MEMOIRE SUR L'ARTILLERIE DE
MONTAGNE.

Depuis que je me suis occupe de l'organisation
militaire de la Suisse, j'ai toujours ete trappe de

ce qu'il n'existait pas d'artillerie de montagne dans

un tel pays; plusieurs personnes parmi Celles qui
m'ecoutent peut-etre, pourront se rappeler que je
les en ai quelquefbis entretenus; je subissais aussi

comme beaucoup d'autres, l'influence de la repu-
tation de nos carabiniers dont chaque balle etait la

mort d'un ennemi.

Lorsque je reclamais l'annee derniere de trai-
ter Ie sujet que j'avais choisi, je me flattais peu
de voir sitot mes idees et mes desirs se realiser sur
une bien plus grande echelle; puisque l'artillerie
de montagne devientune Institution federale; etran-

ger a l'arme sous Ie rapport des details, ma täche

est bien abregee, par l'admission officielle du but

sur lequel je me proposais de fixer 1'attention comme
un puissant moyen de defense; neanmoins si quelques

reflexions, et quelques faits ä l'appui de ma
proposition sont ecoutes avec interSt, je ne regret-
terai pas d'avoir persiste.

Rendarit d'ailleurs toute justice a l'habilite re-
connue des carabiniers Suisses, leur esprit de corps,
leurs exercices frequents, la confiance que l'on a en

eux, leur reputation a l'exterieur en feront toujours
un corps deute et leur patriotisme bien dirige, un
element redoutable de defense.

Toutefois il ne faut pas s'abuser sur l'impor-
tance de leur tir; trop les multiplier serait, je le

crains, leur oter une partie du prestige de leurs

avantages; et dans les experiences faites au dernier

camp de Thoune en 1834, on a pu acquerir la
conviction que de bonnes troupes legeres en
tirailleurs engagees avec les carabiniers, une fois que
les premieres un peu nombreux auraient depasse
cette distance oü l'on recoit le feu d'un ennemi in-
visible, cette distance, dis-je, une fois francbie,
l'avantage revietrdrait promptement au nombre et
a la vitesse d'un feu nourri, d'ailleurs passablement
ajuste ; Ie carabinier est demoralise s'il perd son

sang fi-oid, qui repose surtout dans sa confiance sur
la justesse et la portee de son arme; trop les multiplier

serait aussi priver l'infanterie de ses meil-
leurs tireurs, que l'attirail necessaire au tir de la

carabine rend peu mobiles : dans l'idee que je me
fais de cette arme, je voudrais l'employer dans les

positions et les defileesdenos frontieres, tie la meme
maniere qu'on se sert dans une place de fusils de

rempart pour sa defense; en un mot le carabinier
doit se poster, tirer ä coup sur, en etant lui-merae

a l'abrl; avantage que lui procure la connaissance
des localites et l'habitude des montagnes.

Sansdoute la bravour, d'habiles dispositions
de la part de l'ennemi, peuvent triompher; le nombre,

l'emporter, le courage et le devouement etre
malheureux, telles sont les chances de la guerre;]
les multiplier en sa faveur, en est l'art, et le but;
sous ce rapport l'introduction de l'artillerie de

montagne est d'un immense avantage pour l'armee federale
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Ladung gebraucht werden ; auch weil sie sich leicht durch

Reibung selbst entzünden.
Bern den 21. Mai 1836.
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Depuis que je vie suis «ecupe àe l'organisation
militaire àe Is Luisse, j'si toujours ètê frappé àe

ee qu'il n'existait pss «l'artillerie àe montagne àans

un tel psvs; plusieurs personne» parmi celle» qui
m'ècoutent peut-être, pourront se rappeler que je
les en si quelquefois entretenus; je subissais sussi

comme beaucoup à'sutres, l'inlluenve cle la repu»
ration île nos carabinier» àont cbsque balle était I»

mort à'un ennemi.

lorsque je réclamai» l'année àernière 6e trai»

ter le sujet que j avais cboisi, je me tlsttsis peu
cle voir sitôt me» ïàèes et me» àèsir» »e réaliser sur
une bien plus grsnàe êcbelle; puisque l'artillerie
àe montagne «levient une institution fèàèrsle; êtrsn»

ger s l'arme sous le rapport àes àètgil», ms tâcbe

est bien abrégée, psr l'sàmission officielle «lu but

sur lequel je me proposais «le Lxer l'sttention comme
un puissant moven «le àèlense; néanmoins «i quel-

que» rêllexions, et quelque» lsit» à l'appui «le ms
proposition sont écoutes svee intérêt, je ne regret»
tersi ps» à'svoir persiste.

Ilenàant à'silleurs toute justice s l'bsbïlitè re»

oonnue «les carabinier» Luisse«, leur esprit «le corps,
leurs exercice» fréquents, Is vonLsnee que I on s en

eux, leur reputation s l'extérieur en lèront toujours
un corps il élite et leur patriotisme bien «lirigë, un
élément redoutable cle «lelense.

Voutelois il ne lsut pas s'abuser sur l'impor»
tance cle leur tir; trop les multiplier sersit je le

crains, leur ôter une psrtie àu prestige àe leurs

avantages; et àsns les expériences l'aite» su àernier
camp àe Iboune en 1834, «n s pu acquérir Is
conviction que àe bonnes troupes légère» en ti»
railleur» engagée» avec les carabiniers, une lois que
le» premières un peu nombreux auraient àêpsssè
cette «listsnee oü l'on reçoit le leu à'un ennemi in»

visible, cette «listsnee, àîs»je, une lois lrsncbie,
i'svsntsge reviendrait prornptement su nombre et
à Is vitesse à'un leu nourri, à'silleur» passablement
«juste; le carabinier est àêmorslisê s'il perà son

ssng f, oià, qui repose surtout àsns sa conlisnce sur
Is justesse et la portée àe son ai me; trop le» multi»

plier, serait sussi priver I infanterie àe se» meil»
leur» tireurs, que l'attirail nécessaire su tir àe ls
carabine renà peu mobiles: <ls»s l'iàèe que je me
sais cle cette arme, je vouàrais I employer àsns le»

positions et le» àèlllëesàeno» frontière», àe Is même
manière qu'on se sert àans une place àe fusil» àe

rempart pour «s àêfense; en un mot le carabinier
àoit se poster, tirer s coup sûr, en étant Iui»même

u l'abri; svsntsge que lui procure Is connaissance
àes localités et I Ksbituàe àe» montagne».

ssnsàoute Is Kravour, à'Ksbiles àispositions
àe I« part àe I ennemi, peuvent triompber; le nom»
bre, l'emporter, le courage et le àèvouemeot être
mslbeureux, telles sont les cbsnces àe la guerre;
les multiplier en ss faveur, en est l'art, et le but;
sous ee rapport l'introàuction àe l'srtillerie àe mon»

tsgne est à'un immense avantage pour i'srmèo fèàèrsle
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